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Zur kenntnifs der dialekte der neugriechischen 

spräche. 
Der trapezuntiscbe dialekt. 

Ueber diesen, manche besondere eigentbümlichkeiten 
darbietenden dialekt, der Übrigens nicht allein das gebiet 
von Trapezunt, sondern auch das von Kerasunt umfaTst, 
gewähren die trapezuntischen Volkslieder, welche der aus 
Trapezunt selbst gebürtige Grieche Xanthopulos vor l&n» 
gerer zeit in der athenischen zeitschrifl; <l)i.loXoyix6g aw- 
ixS}]fioe mittheilte, sowie die von ihm dazu gegebenen an- 
merkungen reiche aufschlösse, und ich habe es daher um 
so mehr der mühe für werth gehalten, jene eigentbümlich- 
keiten auf grnnd der gedachten aufscblüsse in einer ge- 
wissen Übersichtlichkeit nachstehend zusammenzustellen, je 
weniger wir noch zur zeit über diesen dialekt wissen. 
Aulserdem. liegen mir auch noch einige kerasuntische Volks- 
lieder vor, die ich hierbei gleichmälsig mit vor äugen habe 
und zu dem angegebenen zwecke benutze. 

Im allgemeinen zeichnet sich der trapezuntiscbe dia- 
lekt durch eine gewisse härte und raubheit aus, die theils 
darin, dafs er weichere vokale mit härteren vertauscht, 
auch einzelne konsonanten verdoppelt, theils in der häu- 
figeren anwendung der apbäresen, apokopen und Synkopen 
sich zu erkennen giebt. Indessen schliefst diese eigen- 
thümlichkeit auch wieder die andere nicht aus, dafs jener 
dialekt einzelne vokale in der nämlichen weise (z. b. t) 
und a in e, >; in a) verwandelt, wie dies auch in anderen, 
von Griechen bewohnten gegenden der fall ist, deren aus- 
drucksweise mehr den charakter der Weichheit an sich 
trägt. Trotz solcher härten und auffallenden Verstümme- 
lungen, welche dem trapezuntischen dialekte vorzugsweise 
eigen und für ihu charakteristisch sind, und welche wohl 
darin ihren hauptsächlichen grund haben mögen, dafs die 
dortigen Griechen dem ersten anprall der andringenden 
horden besonders ausgesetzt waren und sie sich in dieser 
hinsieht weniger unvermischt haben erhalten können, fin- 
den sich doch dort auch manche besondere rein altgric- 
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chiscbe oder solche neugebildete worte der vulgarsprache, 
die unter ihrer mehr oder weniger verstümmelten und die 
grundzQge der spräche zersetzenden form den altgriechi- 
schen kern deutlich erkennen lassen. Dafs dieser dialekt 
in bczug auf formen und auf die ausspräche sowie in be- 
treff der ke^doyia manches mit andern dialekten der grie- 
chischen vulgarsprache gemein hat, liegt in der natur der 
Sache und versteht sich in gewisser hinsieht von selbst; 
aber nur um so schärfer treten seine besonderen und fremd- 
artigen eigenheiten hervor. 

Ich will im nachstehenden solche eigenthOmlichkeiten 
des gedachten dialekts auf grund der gedachten Volkslie- 
der kurz zusammenstellen, ohne jedoch hierbei allenthalben 
eine bestimmte durchgreifende Ordnung nach einzelnen ent- 
scheidenden gesichtspunkten zu beobachten und ohne ge- 
rade diese eigenthümlichkeiten selbst auf gewisse grnnd- 
sätze zurflckzuffihren. 

Was zunächst die dem trapezuntischen dialekte eige- 
nen, wenn auch ihm nicht gerade ausschliefslich eigenthQm- 
lichen vocal Veränderungen anlangt, so ändert er: 
a in f (iyccnri, iyanäo) für ccyanri, äyanmo), 
»; in 6 .(^rov f. ^tov, 'sQ&a f. ■^Q&a, ^k&a, x^Q« f- XVQ», 
kuüq und ^ftüs f. »///%, -/.Qt^ii^o) f. xot]uvlC(o, ns- 
yccSiv f. 7ir,ytt8iv, 7it)yddiov, avi^oQOV f. äv^tfo- 
gov, iyivveaa f. iyivvrjaa, ineQa f. inrjoa, iniv- 
xtaa f. äm]VTi]aa), 
fo ia t (äni f. ft.To), 
ov in s {xcQSfiivog f. xaQOVfiivos), 
« in « (Ivag f. frag), 

t; in ov {aoix f. ojxov, imperativform von arixövoftai), 
o in ov {oTovfidxiov f. aroficixiov), 

V in ov (ßovQi^tü f. avgi^ü)), 

V in a {&ayäT}jQ f. &vydTi]Q). 

Ueberhaupt ist, allgemein betrachtet, der «-laut und ne- 
ben diesem der oe-laut in jenem dialekte besonders vor- 
herrschend. Daher sind ihm auch formen, wie 'Jyeaorfid 
für yiyia 2o(f,ia, LJiao(f(d, eigen, und ebenso sjigt er drog, 
dro, drov u. s. w. für arrög u. s. w. 
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Die formen der aphaeresia and apokope wendet dieser 
dialekt ebenso in besonders auffallender weise an (z. b. (pä 
für <päys, xd f. xaTot, xfw f. ^fwxVi * und 'xt f. ovx, ovxi, 
ovxi) wie die der Synkope, z. b. är f. aiiroq, airtov, avT^g, 
«Tg und Tg f. T»;g und avTtjg, auch r'g f. rovg sowie f. rijg 
femer xgovg f. x^omg, ^(»Tat f. ^qxstm, j^ärai. f. x^verai^ 
ngoßav f. ngoßarov. In dieser hinsieht mag hier zugleich 
auf die formen ag f. a;io, ivi und ^v f. cZvai (dritte person 
des sing, und plur. des praesens von slfiai) hingewiesen 
werden, die dem dialekte eigenthttmlich sind; und was die 
oberwähnte bildung är' f. ainov u. s.w. anlangt, so hat 
dieselbe vielleicht auch in der form a&s sich erhalten, 
welche dort den hauptwörtern häufig in der weise ange- 
hängt wird, dafs es bei&t: rj fiäva&e f. t] ftdva avrov 
oder avrijg, t6 orofiav a&e f. to aröfia avtov. Indefs er- 
klären dies andere auch so, dafs sie an die altgriechische 
form der ortsbezeichnung tjQ-s erinnern (z. b. ld&7Jvr/&s, von 
Athen). 

In betreff einzelner konsonanten ist zu erwähnen, dafs 
die trapezuntischen und kerasuntischen Griechen r in ta, 
z. b. Talg f. rig (interrog.), und in vt z. b. Svtes f. ore, 
ovTav f. oTav, vxi f. ti^ sowie 8 in j', z. b. Slyo» f. Si8(a 
(dlSwfti), auch tf in y (lovyfiivog f. lovßftivog) verwandeln. 

Andere charakteristische vokalveränderungen und eigen- 
thttmliche bildangen dieses dialekts, die ich gleich hier er- 
wähne, sind folgende: 

TQiwg f. rgelg, 

nvQvri, nvQVov f. nQtoivtj, ngqavöv (der morgen), wornach 
sie denn nun auch das zeitwort bilden: iTtmvgviL^u, 
frQh aufstehen, 

äoMol f. älXoi, älXoifiovov (wehe), neben welchem sie je- 
doch auch das wort ßäoi, vielleicht nach dem italie- 
nischen guai (aus dem lat. vae), gebrauchen, 

«(pari f. ätfOB, äcpsg, 

ovrav, ovTug, fivtav f. orav, sowie övxt f. or«, 

Tig, tivag^ tiväg f. 6 onolog, altgriech. batig, 

xr(i) f. riv, 

äfiog, a/x6g f. ofioiog, 
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änsftngov f. änifingos, 

inoow f. ifinogä, 

ovg f. 'iwg (bis dals, bis), 

ÖVQy.(0 f. GVQUl, 

iXina f. ßlinco, 

x6(px(ü f. xötptw, xöntw. 

la ansehung der Casusbildung des Substantivs gedenke 
ich nur folgender: x^gäSsg plural von ;^tp«, X^Q"i ^' /K'^f"'» 
rjfitQa, iiiQct, bilden sie im acc. des plurals fugovg (wie 
auch anderswo die vulgarsprache im genitiv des Singulars 
sagt: rijs rjftiQog), und ebenso vvxrovq f. vvxtag (wxTwg), 
noQtagovs (von noQTccgtje), "Ellevovg (^EXXijvag) a.s.w. 

Einigen eigentbQmlichen endungen bin ich dort be- 
gegnet in: Xvxovbag f. Xvxog, und fxovaxiaaa f. fiova^v, 
fiovt], ferner onov, z. b, vegönov (. vegöv , xiagönov f. ;|fw- 
giov. Ob die letztere form ursprünglich die bedeutung 
eines imoxogiarixov gehabt habe, wie der Grieche Xan- 
tbopulos meint, mufs ich dahin gestellt sein lassen. Eben 
so eigenthümlich ist die endung av för og, z. b. KwvßTav- 
tiviov f. KiovetavTivog, IlavXov (gen. IlavXiuvog) f. IlavXog, 
rjXiav f. i]Xiog u. s. w. Anderswo hat die vulgarsprache 
entgegengesetzt (ov in og verändert, z. b. äg^og f. agxtav, 
yigog f. yigwv u. 8.,w. 

Das digamma. wenden die trapezuntischen Griechen 
ebenfalls häufig an, und dasselbe findet sich bei ihnen theils 
vom {yaifia f. alfta), theils in der mitte (ayiTog f. äsrog). 
Ebenso hängen sie Wörtern, die sich auf einen vokal en- 
digen, und zwar nicht blos hauptwörtern, ein v an, indem 
sie sogar den voranstehenden vokal, namentlich das (, aus- 
stofsen. So sagen sie rö raigv (ratptv, das liebchen, von 
iraigog), rftegovXv f. (prtgovXiov, (prtgovXiv, xsgovXv t. x^- 
govXiov, fiiXiv f. f/iXi, alfiav f. ortjuoc, yäXav f. yciXa, xcg't^iv . 
f.X«gTi, xaiv f. xai, und sie hängen das v auch dann an, 
wenn das darauf folgende wort mit einem konsonanten 
anfängt. Aehnlich ist es mit a und va, sowie mit £ iind 
£V, die sie ebenfalls anhängen (wie jedoch auch anderer 
orten geschieht). In ersterer beziehung ist namentlich die 
form ärövav f. cctÖ, cctov, avtö bemerkenswerth, desgleichen 
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die form des imperfecta , z. b. knoiva f. knoiovv, knoiovva. 
In ähnlicher weise wird übrigens das a auch anderswo, z. b. 
auf den ionischen inseln, angehängt {itf>ikov»a f. i(fiXow, 
äyänovva f. ■^ydnovv, ijfiovva f. rjfxovv). 

Besonders reichhaltig sind die eigenthümlichkeiten des 
trapezuntischen dialekts in ansehung der Zeitwörter und 
deren einzelnen formen und bildungen, und gerade hier ist 
es schwer, diese eigenthümlichkeiten auf bestimmte grund- 
sätze zurückzuführen und sie aus ihnen mit Sicherheit er- 
klären zu wollen. 

Was das activum betrifil, so sind dort eigenthümliche 
formen des präsens: avaYV(o&m f. ävayivwaxw, näyvs f. nä- 
yovv, nai^vt f. naltflvv, tgäyvs f. Tgtiyovv, Xeyvs f. leyovv, 
xXicpvs f. xUnrovv, Siyovv, Siyve (diyovpe) f. diSovv, sU>e f. 

Von eigenthümlichen imperfectformen finden sich dort: 
eatvtt und iSovva f. 'idiSoji,, inoilva und knolxa f. knoiovv, 
Hnegva, knega %\^atgva,'^sgva f. krijgovv (von. Ttpcü f. 
TTjgdö, Ttjgäoo), 'dnarva f. knärovv, dritte person des plural: 
Jkcarvav, 'imyva f. kn^yaivov, t^axovvrav f. r^axovaav. Da- 
gegen aoristformen: Sißsi^a (von ot/co), wovon sie den im- 
perativ asliov bilden, k^ißev, k^^ßev f. k^ißi], knige f. kn^gs, 
xarißiv f. xaxißri, krtoTxa f. knoit]aa, kvröxa von xtvnkta. 

Das passivum anlangend, so zeichne ich folgende for- 
men aus. Im präsens : ag/^ovvrav f. ^gxcovrai, kg^oüftai, mit 
der bedeutung: ich werde kommen, wenn ich komme 
{ov igx*»ncti)*). Im imperfectum: Hg^owrav {. ijgxovro, Hg- 
Tow £ ^gxsTo, kyivsTO f. iyivsv. Im aorist: k^gdysv f. kg- 
gdytj, xgeftöoTSV f. xgsftäa&ri, ngocfioigayav f. ngooftoigd- 
a&rjaav, kaelyav und kastav f. kasia&ijaav, kxonav f. kxo- 
ntjaav, änsXoyk&ev f. dnt}Xoyi]&tj , k&sgei&ev f. k&tigw&tj, 
knag&iv und knag&av f. knägrj und knag&tjeav^ kxavxk&ev 
f. kxavx^&t], kxnäyiv f. k^snäyt]. 



*) Diese fonn iQ;(ov(i<u könnte an die altgriechisclien /taxov/tai, flir 
/laxiao/ial, n. s. w. erinnern. S. Battmann's griech. gTsmmatik, 5. ausg. 
s. 187 (§. 86. 16). 
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Noch erwähne ich hier die eigenthümliche form des 
passivums: xlccifievog mit aktiver hedeiitung (üc xkaiwvrag, 
der ich dort begegnete, und hebe zugleich den gebrauch 
des Wortes nagkgxoixai heryor, den ich dort fand, indem 
die trapezuntischen Griechen sagen: nageQ^stai fts, es 
kommt mir vor. 

An besonders eigenthümlichen worten des trapezunti- 
schen dialekts stelle ich hier folgende zusammen: öcnaQfia- 
t6v(u, entwaffnen (z. b. ein schiff des zur fahrt nöthigen 
takelwerks äg/ia, ccQfiara, entkleiden), ogofiav, t6 der träum 
(? aus övEiQov gebildet?), fia^rjXag, 6 die ohrfeige, nsQ- 
vi^w von neQtxM, nsQväo) durchgehen, hinübergehen (z. b. 
über einen flufs), davon cmiQviarog z. b. norafiog änkgvi- 
CTog über welchen nicht zu kommen ist, (xccarganä, rj ge- 
fäfs von erz zum wasserholen, ndX in der bedeutung des 
vulgargriechischen t«;^« (als frage), änoxXoß/Acc, t6 roii rjXiov 
der Sonnenuntergang, nößriov, xö die haut, das feil, fiaroxo- 
Giaua, xö der blick des auges, noSsSl^a die füfse küssen, 
fufsfällig bitten, flehen, nalalog dumm, albern *), OQ/Aixaiov, 
v6 hervorquellendes wasser, aix' da, als, wenn, (fofiexad- 
Qog furchtsam, feig. 

Zum beweise dagegen für das im obigen von mir be- 
merkte, dafs vorzugsweise in der spräche der trapezunt. Grie- 
chen im verhältnifs zu andern dialekten auch manche seltene 
acht altgriechische oder solche neugebildete worte sich fin- 
den, die den altgriechisehen charakter deutlich erkennen 
lassen, will ich hier noch folgende worte, die mir in tra- 
pezuntischen und kerasuntischen Volksliedern vorgekommen 
sind, kurz zusammenstellen: äxXsQog arm, unglücklich (alt- 
griech. ccxXyiqoq), dXstQoxaXdfiiv (xaXdftiov) ein theil des 
pflngs, ce/ÄOV, afiov, sowie, als, da (altgr. «ju«), dnsQSdhog 
schmutzig, ekelhaft, häfslich, dann auch ohne besonders 
tiefere bedeutung, wie im altgr. ä&kiog und axixXiog, und in 
der neugriech. vulgarsprachc ftctvQog (altgriech. noQdccXkog 



*) In der nämlichen bedeutung hat die vulgarsprache aufserdem das 
wort naXaßöq. 

Zeitschr. f. vgl. sprachf. XI. 2. 9 
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mit vorgesetztem a, wie häufig vorkommt), äno&ev (alt- 
griech. nö&tv) von wo? (als frage), än6xoQ(prig von oben, 
oben an der spitze, äno^pt^a mit der wurzel, von grund 
aus, ßovdoxEVTQia , ßovxivxQiv altgriech. ßovxsvTQov, ro 
ßgaxiQviov der arm, yivofiai mit der bedeutung: es wird 
etwas aus mir, yvEcpi^io, yvs^iio erwachen, einen rausch 
ausschlafen (altgr. ixvi^cpw), ShXivuqi, das abendessen, Si^v 
lange zeit, Sianariu» durchwandern, durchlaufen, SixXonos 
betrügerisch, listig, tXttftva ackern, z. b. avläxia fur- 
chen ziehn (altgriech. iXavvui), '^finaig, 'ifinaiSog schwanger, 
i^ceyxuva an den bänden, mit den bänden (vom altgriech. 
äyxicüv), inolxa aorist von noUu) (? aus dem altgriech. ns- 
noitjXtt?), 'iQytipa a\tgr. agyriaa, tvyovi ein theil des pflugs 
(altgr. ^vyöq), xa, xe, xtv ohne besondere bedeutung (altgr. 
xe)*), xaXkioov, xakkiov, -xagtpövm nageln, annageln, festma- 
chen (altgriech. xÜQcpto), Xißti^ t] die wölke (vom altgriech. 
Xixf/, ksißü)), oQfAtToiov t6 hervorquellendes wasser, ^dv wie- 
der, abermals (altgriech. ävd), ovx, 'x, 'xi, r« nagxaQsa die 
anhöben (? vom altgriech. xag^aUos?), (lovorjfisQog ein- 
tägig, einen tag alt, St^ftsgog zweitägig, zwei tage alt, 
ntvTU'^ftsQog fflnftägig, fUnf tage alt, tiovIwvu hecken (von 
niäkog, wonach die vulgarsprache ro novXiov, der vogel, 
gebildet hat), avvtäffaofiai über etwas übereinkommen, einen 
vertrag schliefsen, riva^ov imper. des aor. von tivctaata (in 
ähnlicher weise findet sich dort auch, wie schon oben er- 
wähnt, die form a.Bltov von aBiu), rgant^ovo) speise vorle- 
gen, den tisch (das essen) besorgen, (pkvoftai von thränen 
überfliefsen, weinen, ;^a^a»AMÖ)'a$ niederer ort, taf^iraiov 
Schulter, xtvniw mit intransitiver bedeutung: lärmen, lärm 
machen. 

Zum Schlüsse möchte ich noch darauf im allgemeinen 
aufmerksam machen, wie für die ansieht, dafs die neugrie- 
chische vulgarsprache wesentlich den alten aeolo-dorischen 
Charakter an sich trage, namentlich auch die in vorstehendem 



*) Bisweilen steht jedocli xtv auch Air xal. 



die kenntnifs der dialekte der neugriech. spräche. 131 

zusammeugestellten eigenthümlichkeiten des trapezuntischen 
dialekts besonders schlagende beweise darbieten dürften. 

Schon Zachariä in seiner reise in den Orient (Heidel- 
berg 1840), auf welcher er auch Trapezunt besuchte und 
den dortigen griechischen dialekt kennen zu lernen gele- 
genheit hatte, sagt s. 314, dafs die gewöhnliche spräche 
der trapezuntischen Griechen theils in den worten und re- 
densarten, theils in der ausspräche von der der andern 
Griechen ihm sehr verschieden vorgekommen sei. Zugleich 
bemerkt er, dafs sie in ihrer spräche manche altgriecbische 
Worte bewahrt hätten, und ihre ausspräche zeichne sich 
auch dadurch aus, dafs sie die diphthongen als wirkliche 
doppellaute aussprächen {Sialvovai rag Sicpd-oyyovg), z. b. 
6» wie Ei und oi wie oi. 

Dr. Theodor Kind. 



